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Andacht  

 

Wir können’s ja nicht lassen, 
von dem zu reden, was wir gesehen 

und gehört haben. 
 

Apg. 4, 20 
 

Unlängst wurde in Pretoria ein großes 
Missionsfest von der Lutherischen 
Kirche im südlichen Afrika (LCSA) 
veranstaltet. Ein Sprecher wiederholte 
altbekannte und doch immer wieder 
neue Worte: Gott geht aus sich heraus. 
ER zog bildlich gesprochen seine 
göttliche Gestalt aus und bekleidete 
sich in Jesus Christus mit einer 
menschlichen Gestalt. ER begegnet 
mir persönlich auf ganz menschlicher 
Ebene, damit ich IHN erkenne und 
den Mut finde, mich IHM ganz 
anzuvertrauen. So sehr liebt ER mich, 
dass ER seinen einzigartigen Sohn 
dahingab, damit ich, der ich an IHM 
festhalte und mich IHM ganz 
anvertraue, nicht an mir selbst 
untergehe oder am Gerichtstag 
verloren werde, sondern in IHM das 
volle, gültige, sinnvolle Leben habe. 
Dies ist Gottes Mission, wie ich sie aus 
Joh. 3, 16 abgeleitet habe. Und dann 
fuhr der Sprecher am Missionsfest 
fort: ĂWer von Gottes Mission erreicht 
worden ist, wird automatisch Teil von 
Gottes Mission. Mission kann nicht 
delegiert werden!ñ (Missionsdirektor 
Roger Zieger). 
  
Ein Autoaufkleber sagte mal: ĂViele 
Menschen möchten Gott gerne dienen 

ï aber nur als Ratgeber.ñ Da musste 
ich beschämt lächeln und bekennen: 
wie oft hätte auch ich gerne eine 
andere Welt, eine andere Kirche, 
einen anderen Dienstauftrag ï so wie 
es mir gefällt. Aber es gibt keine 
alternative Welt, keine bessere Kirche 
und keinen selbsterwählten Ruf, 
anders als wie die Bibel sie mir 
beschreibt. Der biblische Anspruch 
erwartet von mir, dass ich diese meine 
Welt mit Gottes Augen anfange zu 
sehen und mich ihr gegenüber so 
verhalte, wie Gott sich ihr gegenüber 
verhält. Und wie verhält sich Gott? 
 
Genau das sehen wir in Gottes 
Sendung durch Jesus Christus. 
ĂSehenñ heiÇt ja zunªchst einfach: die 
Bibel lesen, die Geschichten auf mich 
einwirken lassen, mit anderen darüber 
Gedanken austauschen und unter 
Gebet über die Anwendung im Alltag  
nachdenken. 
 
Nehmen wir als Beispiel Jesu Fußwa-
schung in Johannes 13: Da treffen sich 
alle Jünger im Festsaal, bereit das 
jüdische Passahfest zu feiern. Aber das 
Fest kann noch nicht so recht 
beginnen ð etwas musste noch 
geschehen. Im Matthäusevangelium 
lesen wir, dass die Jünger noch 
untereinander debattierten, wer von 
ihnen der Größte im Himmelreich sein 
würde. Auf einmal steht Jesus selbst 
auf, bindet sich die Schürze um, 
ergreift Schüssel und Handtuch, kniet 
nieder und beginnt den Jüngern die 
staubigen Füße zu waschen. Wir 
können uns die großen Augen und 

Andacht 
 

Pastor Klaus-Eckart Damaske, Pretoria  
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offenen Münder der Tischgäste 
vorstellen: ihr Meister verrichtet 
Sklavendienst?! 
 
Später sollten die 
Jünger erkennen, dass 
Jesus nicht nur 
schmutz ige Füße 
wäscht, sondern den 
Dreck des ganzen 
Menschen entfernt, 
denn Ă...das Blut Jesu 
Christi, seines Sohnes, macht uns rein 
von aller Sünde.ñ (1 Joh. 1, 7) Jesus 
erklärt seinen Tischgästen: ñEin neues 
Gebot gebe ich euch, dass ihr euch 
untereinander liebt, wie ich euch 
geliebt habe, damit auch ihr einander 
lieb habt . Daran wird jedermann 
erkennen, dass ihr meine Jünger seid, 
wenn ihr Liebe untereinander habt  
(Joh.  13, 34f), oder wie es in einer 
anderen Übersetzung (Neues Leben) 
heiÇt: ĂEure Liebe zueinander wird der 
Welt zeigen, dass ihr meine Jünger 
seid.ñ Da lehrt Jesu Wort, dass das 
Ausleben des Glaubens, das Tun, eine 
missionarische Funktion mit sich 
bringt.  
 
Wer von Gottes Mission ergriffen 
worden ist, wird Teil von Gottes 
Mission! Ich frage: Was heißt Gottes 
Sendung denn für mich? (1) Ganz 
einfach, dass ich mich jeden Morgen 
neu als Jünger Jesu bestätigt und 
gesendet sehe. Die Liebe Gottes gilt 
mir und ich erkenne sie in unzähligen 
Kleinigkeiten. (2) So gilt die Liebe 

Gottes auch jeder Person, der ich 
begegne und für die ich etwas vorbe-
reite ï wird sie Gottes Liebe in 

meinem Handeln 
erkennen können? 
Nein, fixiert bin ich 
nicht jedes Mal darauf, 
jemanden gleich zu 
e v a n g e l i s i e r e n , 
sondern ich denke an 
die Frucht des Geistes: 
Liebe, Freude, Friede, 

Geduld, Freundlichkeit, Gütigkeit, 
Glaube, Sanftmut, Keuschheit. (Gal. 5, 
22) (3) und bitte meinen Herrn, dass 
Andere etwas erkennen, was die Welt 
nicht bieten kann. Und dazu rüstet der 
Geist uns Jünger zu, genau das zu tun, 
was Christus getan hat. Wie rüstet der 
Geist mich zu? Selbstverständlich 
indem ich IHN aufnehme in Wort und 
Abendmahl, aber dann ganz klar: 
durch die Gemeinschaft der Gläubi-
gen. Hier in dieser Kirche sind Frauen 
und Männer, die mich zurüsten je mit 
ihren Gaben. Gebunden an die Mitte, 
kann und soll ich nun hinausgehen ... 
 
Welch ein Vorrecht in Gottes Gemein-
de sein zu dürfen. Gemeinsam sind wir 
der Leib des Christus in dieser Welt, 
damit wir Zeugnis geben in Wort und 
Tat von Gottes gnädiger Liebe zu 
seiner Schöpfung. Gebe Gott, dass wir 
uns von IHM inspirieren lassen, damit 
jeder von uns auf seine Weise es nicht 
lassen kann von dem zu zeugen, was 
wir gesehen und gehört haben. 
Emanuel ï der Herr ist mit uns.        ■ 

Andacht  
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Jesus antwortete und sprach zu ihm: 
ĂDu bist Petrus, und auf diesen Felsen 
will ich meine Gemeinde bauen, und 
die Pforten der Hölle sollen sie nicht 
überwältigen.“ (Mt. 16, 17a.18b) 
 
Am 8. Dezember 1973 wurde die 
Evangelisch-Lutherische Bekenntnis-
gemeinde in Südafrika als eine 
selbstständige Gemeinde in Greytown 
und Umgebung gegründet. Gleich von 
Anfang an hat diese Gemeinde aber 
die Anlehnung an die FELSISA 
gesucht. Mitte des folgenden Jahres 
wurde sie mit der Berufung von Pastor 
Ernst-August Albers auch als volles 
Mitglied in die FELSISA aufgenom-
men. Bei ihrer Gründung hatte die 
Bekenntnisgemeinde etwa 180 
Glieder. 
 
Unter Gottes Geleit und mit seinem 
Segen wurden unter reger Teilnahme 
der Gemeindeglieder die Kirche und 
später auch das Pastorenhaus gebaut. 
Die Kirche, die unter der Bauleitung 
von Herrn Wilhelm Brunkhorst von 
der Gemeinde selbst errichtet wurde, 
konnte am 17. April 1977, dem Sonntag 
Quasimodogeniti, eingeweiht werden! 
Die Gemeinde durfte wachsen, so dass 
nach etwa zehn Jahren die Seelenzahl 
auf 240 gestiegen war. Wegen 
zunehmender Beteiligung englisch-
sprachiger Glieder, was die Voraus-

sicht auf eine Arbeit im englischen 
Sprachraum mit sich brachte, wurde 
der Name der Gemeinde 1992 
geändert. Von da an heißt die Gemein-
de: Evangelisch-Lutherische Petrusge-
meinde. 
 
Vieles andere hat sich inzwischen 
geändert; das Wesentliche ist aber 
geblieben! An jedem Sonntag findet 
um 07.45 Uhr ein Hauptgottesdienst 
in englischer Sprache und um 09.45 
Uhr ein weiterer Hauptgottesdienst in 

Aus unseren Gemeinden: 40 Jahre Petrusgemeinde Greytown 

Aus unseren Gemeinden: 
40 Gnadenjahre der Petrusgemeinde Greytown! 
 
Pastor Chris Johannes, Greytown  
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deutscher Sprache statt. Der Kinder- 
und Konfirmandenunterricht findet 
regelmäßig in beiden Sprachgruppen 
statt. Wir sind gesegnet mit Organis-
ten, die alle treu mit dabei sind (siehe 
Foto). Auch der Posaunen- und der 
Sängerchor tun immer noch ihre 
Dienste in der Gemeinde. Inzwischen 
gibt es auch einen Sängerchor im 
englischen Gemeindeteil. Die oben 
genannte vorausgesehene Ausbreitung 
im englischsprachigen Bereich hat 
stattgefunden, so dass die Gemeinde 
jetzt aus 48 Gliedern im englischspra-
chigen Teil und 68 Gliedern im 
deutschsprachigen Teil besteht! 
 
Eine drastische Änderung brachte die 
Abnahme der Arbeitsplätze in 
Greytown mit sich. Nach dem Matrik 
ziehen die meisten jungen Leute nun 
in die Städte und an die Universitäten 
zur Ausbildung und bleiben dann 
meistens wegen der Arbeit dort. Auch 
die ĂLand Claimsñ haben vor einigen 
Jahren ein weites Loch in unsre 
Mitgliederzahl geschlagen. Nun ist es 
so, dass unsre Gemeinde nach der 

neuesten Statistik Ănur nochñ 116 
Seelen zählt. Dies hat natürlich einen 
bedeutenden Einfluss auf die Grup-
pendynamik innerhalb der Gemeinde. 
So ist es zum Beispiel nicht mehr so 
leicht, um eine stabile und sinnvolle 
Jugendarbeit zu gestalten, weil uns die 
Ăªlterenñ Jugendlichen in den 
Leitungsrollen fehlen. Es wird aber 
dennoch fröhlich weiter gearbeitet und 
gebetet! 
 
Eine Tradition, die treu gepflegt wird, 
ist die, dass jedes Jahr im Juni ein 
Fleischverkauf für die Öffentlichkeit in 
Greytown angeboten wird. In den 
Anfangsjahren ist ein bedeutender Teil 
der Baukosten und der anderen 
Ausgaben durch solche Fleischverkäu-
fe finanziert worden! Seitdem kennen 
die Leute uns schon und dieser 
Verkauf ist in der Gemeinschaft immer 
noch sehr beliebt. Das meiste von dem, 
was aus sechs gestifteten Rindern und 
zehn Schweinen hergestellt werden 
kann, ist am Verkaufstag oft schon 
innerhalb der ersten 45 Minuten von 
den Tischen in die vielen   Einkaufs-

körbe ver-
s c h w u n d e n ! 
Das bringt gute 
Einnahmen!  

 
Der größte 
ĂProfitñ des 
Verkaufstages 
l i e g t  a b e r 
wahrscheinlich 
darin, dass alle 
Gemeindeglie-
der einmal im 

Aus unseren Gemeinden: 40 Jahre Petrusgemeinde Greytown 

$ÉÅ ÄÅÒÚÅÉÔÉÇÅÎ /ÒÇÁÎÉÓÔÅÎ ÄÅÒ 0ÅÔÒÕÓÇÅÍÅÉÎÄÅ 
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Aus des Bischofs Feder... 

Wir leben in einem Land, in dem zur 
Zeit ein hohes Maß an Korruption 
herrscht. Fast jede Zeitungsausgabe 
berichtet über Korruption, Betrug und 
Geldunterschlagung. Das ist weit 
entfernt von der Vision, die der 
frühere Präsident Nelson Mandela von 
der Regenbogennation hatte. Sie sollte 
eine Nation der Gleichheit sein, in der 
nicht nur eine kleine Klasse von 
Bevorrechtigten gut leben kann, 
sondern in der die Lebensbedingen 
aller Menschen angehoben werden 
und sie die basischen Dinge des 
Lebens genießen können. Zum Teil 
wurde dieses Ziel erreicht. Mehr 
Menschen als bevor haben Zugang zu 
fließendem Wasser, Elektrizität und 
Wohnungen. Aber der Unterschied 
zwischen Reich und Arm ist größer 
geworden als je zuvor, und die neueste 
Arbeitsstatistik zeigt eine ständige 
Erhöhung der Arbeitslosigkeit. Man 

sieht die Verzweiflung in der Augen 
der Leute, die auf der Straße herum-
lungern ð sie haben keine Arbeit, 
keinen Platz zum Schlafen und nichts 
zu essen. 
 
ĂWas ist verkehrt mit dem S¿dafrika, 
das wir lieben?ñ Diese Frage wurde vor 
einiger Zeit Kardinal Wilfrid Napier 
von der Römisch-Katholischen Kirche 
(Durban) gestellt. Dies war seine 
Antwort: ĂIch bin es!ñ Mit anderen 
Worten: Ich bin es, was verkehrt ist 
mit Südafrika. Für das, was wir in 
unserem Land sehen, kann die Schuld 
nicht einfach der Regierungspolitik 
oder einzelnen Leitern gegeben 
werden, sondern wir müssen tiefer 
graben. Das Verkehrte liegt in jeder 
Faser aller Menschen. Die Bibel nennt 
es ĂS¿ndeñ. In dem Augenblick, in dem 
wir uns von Gott trennen, machen wir 
uns zu unserem eigenen Gott. Das 

Aus des Bischofs Feder: Fürsorge für die Welt ¹              
Ein weiterer Kernwert der FELSISA 
 

Bischof Dr. Dieter Reinstorf, Pietermaritzburg  

Jahr zwei Wochen lang eng mit 
einander zusammenarbeiten müssen, 
um dies alles zu bewerkstelligen. Das 
wirkt sehr heilsam auf die persönli-
chen Beziehungen. Zusätzlich wird 
dieser Ăverborgeneñ Profit noch 
dadurch erhöht, dass mehrere Glieder 
aus der Immanuelgemeinde in 
Pietermaritzburg und auch von ĂOur 
Saviourñ in Wartburg mit dazukom-
men, um die Arbeit, die Gemeinschaft 

und auch die Einnahmen mit uns zu 
teilen!  
 
In dem Wissen, dass die ganze 
christliche Kirche auf dem Felsen des 
Bekenntnisses zu Jesus Christus fest 
gegründet steht, wollen wir auch mutig 
und treu unseren Dienst hier in unsrer 
Ăkleinen Eckeñ, in die Gott uns gestellt 
hat, tun! Möge er seinen Segen auch 
weiterhin dazu geben!        ■ 
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Aus des Bischofs Feder... 

wird deutlich an erhöhter Selbstsucht, 
Selbstbereicherung und Sorge für sich 
selbst und dem Fehlen von Fürsorge 
und Liebe für den Nächsten. Der 
verkehrten Dinge, die wir  erleben, 
sind wir uns sehr bewusst, aber wenn 
jemand im Graben liegt (wobei er oder 
sie oftmals nicht direkt verantwortlich 
ist für sein oder ihr Elend), dann 
gehen wir auf die andere Seite (vgl. 
Jesu Gleichnis vom barmherzigen 
Samariter, Lukas 10, 25-37). 
 
Das ist nicht, was Gott bei der 
Schöpfung der Menschheit beabsich-
tigt hat. Das ist auch nicht, was er 
beabsichtigte, als er sein Volk aus der 
Gefangenschaft in Ägypten geführt 
und ihm unverdientermaßen ein Land 
gegeben hat, in dem Milch und Honig 
fließen. Tatsächlich hat er Großzügig-
keit gefördert und ausdrücklich gesagt: 
ĂEs sollte ¿berhaupt kein Armer unter 
euch seinñ (5. Mose 15, 4). Der Grund 
dafür ist, dass alles Land Gott gehört. 
Und wenn das Land Wohlstand 
produziert, dann sollte das ganze Volk 
Gottes am Segen Gottes teilhaben. Als 
Gottes Menschen sind wir nicht die 
Eigentümer sondern v ie lmehr 
Verwalter von dem, was Gott uns 
anvertraut hat. Die erhaltene Gnade 
und Barmherzigkeit soll deshalb mit 
allen geteilt werden, insbesondere mit 
denen, die am Rand der Gesellschaft 
leben, den Waisen, den Witwen und 
den Fremden. Gottes Vision von einem 
barmherzigen Volk wurde allerdings 
kaum verwirklicht, da die Mächtigen 
ihre Macht missbraucht haben, um 
sich selbst zu bereichern, und so die 

Armen wie z.B. Lazarus zwangen, 
außerhalb der Stadtmauern zu leben.   
 
Würde die Kirche Christi davon 
unterschieden sein? Würden diejeni-
gen, die in Christus Gnade um Gnade 
erfahren, die neue vom Geist erfüllte 
Gemeinschaft der Gläubigen, anders 
sein? Würde ich anders sein? Diese 
neue Gemeinschaft ist im Gleichnis 
Jesu von den Schafen und Böcken 
beschrieben (Matth. 25, 31-46). Es ist 
eine Gemeinschaft, in der die Hungri-
gen und Durstigen etwas zu essen und 
zu trinken bekommen, die Fremden 
eingeladen, die Gefangenen besucht 
und die Kranken gepflegt werden. Es 
ist eine Gemeinschaft, in der die 
ĂGeringsten meiner Br¿derñ im 
Mittelpunkt von Gottes Gnade stehen. 
 
Der Apostel Johannes nimmt kein 
Blatt vor dem Mund wenn er sagt       
(1. Joh. 3, 16-18): 
 

Daran haben wir die Liebe 
erkannt, dass er (Jesus) sein 
Leben für uns gelassen hat; und 
wir sollen auch das Leben für die 
Brüder lassen. Wenn aber 
jemand dieser Welt Güter hat 
und sieht seinen Bruder darben 
und schließt sein Herz vor ihm 
zu, wie bleibt dann die Liebe 
Gottes in ihm? Meine Kinder, 
lasst uns nicht lieben mit Worten 
noch mit der Zunge, sondern mit 
der Tat und mit der Wahrheit.  
 

Ich erinnere mich an einen Besuch vor 
vielen Jahren im Wohngebiet von 
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Aus des Bischofs Feder... 

Kayalitsha in Kapstadt. Wir hatten 
Besuch von einem Theologieprofessor 
und seiner Frau aus Europa. Ich war 
ihr Reiseführer und wir besuchten auf 
ihre Bitte hin eine Missionsstation in 
der Mitte der heruntergekommenen 
Vorstadt. In vielen Einzelheiten 
beschrieb der Missionar lebhaft das 
Elend, das das Leben der Bewohner 

bestimmte. Überflutete Häuser, keine 
Nahrungsmi t te l ,  K r imina l i tä t , 
Vergewaltigung, HIV Aids, tägliche 
Morde usw. Im Licht der überwälti-
genden Herausforderungen fragte die 
Frau des Professors mit stockendem 
Atem: ĂWie kºnnen Sie denn allen 
diesen Menschen helfen?ñ Der 
Missionar antwortete ruhig: ĂWir 

können nicht. Wir können nur der 
Person helfen, die in diesem Augen-
blick vor uns steht.ñ Gott scheint sie 
dorthin zu stellen. Öffne deine Augen 
und du wirst die Person sehen, für die 
Gott deine Hilfe erwartet. Das gilt 
nicht nur für einzelne Menschen. Gott 
hat deine Gemeinde in eine bestimmte 
Gemeinschaft gesetzt. Warum? Weil er 
will, dass die Gemeinschaft Gottes 
Barmherzigkeit erfährt ð durch uns.  
 
Die höchste Barmherzigkeit ist die 
Vergebung der Sünden ð eine 
geheiltes Verhältnis zu Gott. Aber wie 
bei Jesus gingen dieser Botschaft von 
der Vergebung und Versöhnung 
oftmals Taten der Barmherzigkeit 
voraus oder wurden von ihnen 
begleitet. 
 
Was ist also verkehrt mit dem 
Südafrika, das wir lieben? Ich bin es. 
Ich kümmere mich nicht wirklich um 
die anderen und tue meinen Mund 
nicht auf, wenn sie missbraucht oder 
ausgenutzt werden. Die Erkenntnis 
darüber führt zu dem, was nur als 
Ăerstrebterñ Wert f¿r die FELSISA 
bezeichnet werden kann: ĂF¿rsorge f¿r 
die Weltñ. Wo Christi unverdiente 
Liebe und Gnade Ăeingeschlagenñ hat, 
besteht ĂF¿rsorgeñ nicht nur aus einer 
hin und wieder geschehenden Tat, 
sondern wird zu einem Lebensstil. 
Ebenso ist Fürsorge kein Ergebnis 
eines Gesetzes, etwas, was wir tun 
Ăm¿ssenñ, sondern das Ergebnis eines 
verªnderten Herzens. Wir sorgen Ăvon 
Herzenñ f¿r andere. Das ist es, wo wir 
sind in und durch Jesus Christus.    ■ 
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Zur Geschichte der FELSISA 

Jeder Autofahrer weiß wie wichtig es 
ist, regelmäßig in den Rückspiegel zu 
blicken, damit er sicher nach vorn 
fahren kann. Das gilt im übertragenen 
Sinn auch für unseren kirchlichen 
Weg. Auch dabei ist es sinnvoll und 
hilfreich, in den ĂR¿ckspiegel der 
Geschichteñ zu sehen, damit wir 
wissen, woher wir kommen und wer 
wir sind, um so sicherer nach vorn 
gehen zu können. 
 

Die Geschichte einer Kirche ist 
naturgemäß zwar hauptsächlich die 
Geschichte ihrer einzelnen Gemein-
den. Dennoch gibt es gleichfalls eine 
gemeinsame Geschichte, wie es auch 
in der Bezeichnung der FELSISA als 
ĂSynodeñ, das heiÇt Ăgemeinsamer 
Wegñ, zum Ausdruck kommt. 
 

Die Artikelserie zur Geschichte der 
FELSISA wird eingeleitet durch eine 
Darstellung der Hintergründe, die zu 
ihrer Entstehung geführt haben.  
 

Deutscher Hintergrund  
 

Die Freie Evangelisch-Lutherische 
Synode in Südafrika (FELSISA) wurde 
am 13. September 1892 gegründet. 
Aber ihre Ursprünge sind fest in 
Deutschland verwurzelt, und ihre 
Entstehung und wichtige Abschnitte 
ihrer Geschichte können nur von den 
Entwicklungen in diesem Land her 
verstanden werden. Darum muss 

zunächst die Situation in Deutschland 
angesehen werden, bevor die Ereignis-
se in Bezug auf die FELSISA beschrie-
ben werden können. 
 
Im 19. Jahrhundert war die herrschen-
de Theologie in Deutschland der 
sogenannte Rationalismus, bei dem 
die rettende Wahrheit nicht in der 
Offenbarung des Wortes Gottes 
gesucht wurde, sondern in der 
christlichen Erfahrung. Und die Kirche 
meinte, sie könne nur das verkündi-
gen, was von der menschlichen 
Vernunft (lat. ratio ) begriffen werden 
kann. Deshalb nennt man diese 
Strºmung auch den ĂVernunft-
glaubenñ. Er war geprªgt von der 
Hochschätzung der menschlichen 
Vernunft,  einem ausgeprägten 
Optimismus in eine Ăvern¿nftige 
Erziehungñ des Menschengeschlechts 
und einer Ablehnung jedes göttlichen 
Wortes, in der von der sündlichen 
Verderbtheit des Menschen die Rede 
ist. Die Vernunft diktierte, was gelehrt 
und geglaubt werden sollte. Die 
meisten biblischen Wahrheiten fielen 
damit unter den Tisch. In der Folge 
davon stand nicht mehr Gott in der 
Mitte der kirchlichen Verkündigung, 
sondern der Mensch mit seinem 
Wissen und seinen Bedürfnissen. 
 
Diese Auffassung führte dazu, dass die 
Lutherischen Bekenntnisse vernach-

Zur Geschichte der Freien Evangelisch-Lutherischen 
Synode in Südafrika (FELSISA) 
 

Präses (em.) Peter Ahlers, Hillcrest 
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Zur Geschichte der FELSISA 

lässigt wurden, die kirchlichen 
Unterschiede in der Lehre nicht mehr 
gelten sollten und die Kirchen vieler 
deutscher Staaten unionist isch 
wurden, indem sie lutherische und 
reformierte Lehren miteinander 
verbanden. 
 
Als eine Reaktion auf den kirchlichen 
Rationalismus und Unionismus gab es 
in vielen Teilen Deutschlands eine 
geistliche Erweckung, die bei vielen 
auch zur Wiederentdeckung der 
Lutherischen Bekenntnisschriften 
führte. Als Folge davon wurden 
mehrere lutherische Freikirchen (d.h. 
frei vom Staat) gegründet. 
 
Im Königreich Hannover (heute: 
Niedersachsen) und insbesondere im 
Dorf Hermannsburg in der Lünebur-
ger Heide und seiner Umgebung gab 
es ebenfalls eine Erweckung. Durch 
die Verkündigung von Pastor Louis 
Harms erwachte der Glaube in vielen 

K i r c h g l i ed e r n 
und Gemeinden. 
Ba ld  darau f 
gründete Pastor 
H a r m s  d i e 
Hermannsburger 
Mission als eine 
w a h r h a f t 
l u t h e r i s c h e 
Mission und 
begann mit Hilfe 
seines Bruders 
Theodor mit der 
Ausbildung von 

Missionaren, die schließlich nach 
Südafrika ausgesandt wurden. Es ist 
wichtig zu sehen, dass diese Missions-
arbeit ein rein privates Unternehmen 
war und lange Zeit nicht vom 
ĂKonsistoriumñ, d.h. der Leitung der 
Hannoverschen Landesk i rche, 
anerkannt wurde.  
 
Die Situation in Hannover unterschied 
sich insofern von der in anderen 

Der folgende Bericht ist ein Beispiel für den Rationalismus im 19. Jahrhundert. Leider 
findet man auch heute noch Vieles davon in weiten Teilen der Kirche, wogegen die 
schrift- und bekenntnisgebundene Kirche weiterhin das Evangelium klar und deutlich zu 
bezeugen hat. 
 

Eine Konfirmandenprüfung in der Aufklärungszeit 
Zur öffentlichen Prüfung bei der Konfirmation wurden vorher 42 Fragen aufgegeben, 
schriftlich beantwortet und diese Fragen dann auswendig gelernt, um bei der Prüfung 
aufgesagt zu werden. Da ich diese Fragen und Antworten bis heute aufbewahrt habe, 
kann ich mich nicht enthalten, einiges daraus hier mitzuteilen, als ein treues Bild von 
der so nackten und krassen Zeit des Rationalismus in jener Zeit. Werden es die lieben 
Leser glauben, dass in diesen Fragen und Antworten und so in meinem ganzen 
Religionsunterricht von einer göttlichen Dreieinigkeit, von Paradies und Sündenfall, von 
Christi Tod, Auferstehung und Himmelfahrt, von einer Erlösung durch Christi Blut und 
von Vergebung der Sünden, desgleichen von einer göttlichen Eingebung der Bibel mit 
keinem Wörtchen nur die Rede war? Nachdem rationalistisch die Lehre von Gottes 
Dasein, Eigenschaften, Schöpfung und Erhaltung des Welt abgehandelt war, heißt es 

0ÁÓÔÏÒ ,ÕÄ×ÉÇ (ÁÒÍÓ 
ɉΧήΦή-ΧήάΫɊ 



12 

 
Zur Geschichte der FELSISA 

dann Frage 15: Worauf gründet sich diese selige Überzeugung und eure ganze 
Religionserkenntnis am vorzüglichsten? Antwort: Auf unsere Vernunft und die genaue 
Kenntnis unserer inneren Natur, weshalb es der erste Grundsatz ist “erkenne dich 
selbst”. Hieran schließt sich dann Frage 16: Was haben wir vom Menschen vorzüglich 
zu erkennen? Antwort: Seine hohen Vorzüge oder seine Würde, aber auch seine 
Unvollkommenheiten und Mängel und endlich seine hohe Bestimmung. Frage 17: 
Worin besteht vorzüglich seine Würde? Antwort: In seinen Kräften und hohen Vorzü-
gen, als da sind Vernunft, freier Wille, Gewissen, sittliches Gefühl. Frage 18: Wodurch 
wollt ihr eure Würde als Menschen stets behaupten? Antwort: Dadurch, dass wir uns 
ihrer stets bewusst sind und immer danach handeln. Sodann Frage 26: Worin besteht 
die Bestimmung des Menschen? Antwort: Dass er seinen Geist immer mehr ausbildet 
und dadurch in den Besitz der Wahrheit, Tugend und Glückseligkeit gelangt. Hieran 
schließt sich dann die Lehre von einem Dasein nach dem Tode an, wo der Mensch 
vollends das Ziel seiner Bestimmung, die Ausbildung aller seiner Kräfte, erreicht. Daher 
Frage 32: Wie lebt ihr am würdigsten für die Ewigkeit? Antwort: wenn wir uns immer 
mehr auszubilden streben und nie ermüden, fleißig an unserer Besserung und 
Veredlung zu arbeiten. Frage 33: Worauf könnt ihr bei diesem Bestreben sicher 
rechnen? Antwort: Dass uns Gott den Heiligen Geist schicken wird, d.h. Ausdauer und 
Mut, Recht und Tugend zu üben und der Sünde zu widerstehen. - Das hier mitgeteilte 
ist die ganze Summe rationalistischer Religionsweisheit, die ich in meiner Kindheit 
gelernt habe. Ganz offenbar findet sich darin kein Raum, von Gottes Wort oder von 
einem Heiland und einer Erlösung durch ihn etwas zu sagen. So wird denn auch der 
Name Christi nirgends erwähnt, nur ganz zum Schluss heißt es zuletzt Frage 35: Wem 
verdanken wie die christliche Religion und ihre heiligen Anstalten? Antwort: Jesu 
Christo, der uns von Unwissenheit, Aberglauben und Sünde erlöst hat und deshalb 
auch Erlöser heißt. 

 
Aus: “Der Christusglaube”, Martin Rang, Seite 161/162 
Verfasser: Pfarrer Friedrich Brunn (geb. 1819) 
Quelle: Hundert Jahre Zionsgemeinde Soltau, 1978 

deutschen Staaten als die Hannover-
sche Landeskirche keine unionistische 
Verfassung angenommen hatte 
sondern offiziell lutherisch blieb. Aber 
nach der Annexion (Einverleibung) 
Hannovers durch Preußen im Jahr 
1866 ºffnete die Landeskirche sich 
bereitwillig unionistischen Praktiken, 
duldete falsche Lehre, stellte unionisti-
sche Professoren an und unterdrückte 
solche Pastoren, die nicht der herr-
schenden rationalistischen Theologie 
folgten. 

Louis Harms blieb allerdings trotz 
seiner vielen Proteste gegen die Lehre 
und Praktiken der Landeskirche bis 
zum Ende seines Lebens ein Pastor in 
ihr, da er seinen Dienst ungehindert 
tun konnte, insbesondere auf dem 
Missionsfeld. Gegen Ende seines 
Lebens erkannte er aber deutlich, dass 
für die bekenntnisgebundene Lutheri-
sche Kirche der Weg in die Freikirche 
unvermeidlich sei.  
 
Fortsetzung folgt.       ■ 
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In der Bekennenden Lutherischen  
Kirche 02/2012 waren wir im 
Gespräch mit Missionar Daniel 
Schmidt. Für diese und die kommende 
Ausgabe der BLK hat er einen Beitrag 
für uns geschrieben zum Thema: 
ĂLutherisch Predigenñ. 
 
1. Prªsenz in der Predigt 
Was macht eigentlich eine Predigt zu 
einer guten Predigt? Und was kann ein 
Prediger dazu tun, dass die Predigt bei 
den Hºrern Ăwirktñ? Seit dem Anfang 
der Kirche ist darüber immer wieder 
nachgedacht worden. Das hat mehrere 
Gründe: Erstens ist der Predigtschlaf 
nichts Neues (siehe Apg. 20,9). 
Zweitens gibt es immer wieder gute 
Predigten. Und drittens gibt es auch 
immer Predigten, die viele Menschen 
beeindrucken ï aber vielleicht etwas 
ganz anders bewirken als das, was Gott 
will.  
 
Eine ganz kurze Antwort auf diese 
Frage gibt es nicht. Aber ich meine, es 
gibt etwas, das dem Prediger beim 
Predigen (und auch dem Hörer beim 
Hören) helfen kann, so zu predigen. 
Das ergibt sich aus dem, was die 
Heilige Schrift und die Lutherischen 
Bekenntnisse über das Wort Gottes 
sagen, und aus der Erfahrung der 
lutherischen Kirche in vielen Jahrhun-
derten, Kulturen und Sprachen: 
Lutherisch predigen heiÇt Ăprªsent 
predigenñ. Und das hat zwei Seiten wie 

eine Münze: Das meint zum einen die 
Präsenz (Ăpresenceñ) in der Predigt, 
und zum anderen das Präsens  
(Ăpresent tenseñ). 
 
Wenn wir in dieser Ausgabe der 
ĂBekennenden Lutherischen Kircheñ 
zunächst über die Präsenz in der 
Predigt nachdenken, dann denken wir 
als erstes daran, dass Gott in seinem 
Wort präsent ist. Die Heilige Schrift ist 
nicht eine Sammlung von dem, was 
Menschen über Gott gedacht haben. 
Oder von ihren Erfahrungen mit Gott. 
Es ist das Wort, das Gott selbst 
gesprochen hat. Und er wollte, dass es 
aufgeschrieben wird. Weil er dadurch 
auch zu uns heute sprechen will. 
 
Ich freue mich deshalb, wenn der 
Prediger nicht immer sagt, Ăin 
unserem Text steht das und dasñ, 
sondern Ăder Apostel Petrus schreibt, 
...ñ oder ĂSo spricht Gott zu uns durch 
den Mund des Propheten Amos.ñ Der 
Prediger muss sich natürlich vorsehen, 
dass er damit den heiligen Autoren 
nicht seine eigene Meinung in den 
Mund legt (oder die Meinung unserer 
Zeit oder Gesellschaft oder auch einer 
Kirche). Es ist auch nicht seine 
Aufgabe, seine eigenen frommen 
Erkenntnisse vorzuführen. Deshalb 
werden die Pastoren in der lutheri-
schen Kirche immer wieder daran 
erinnert, wie wichtig die gründliche 
Auslegungsarbeit vor der Predigt ist, 

Lutherisch Predigen - Teil 1 

Lutherisch Predigen hei¦t Çprċsentº predigen 
 

Pastor Daniel J. Schmidt, Oberursel, Deutschland  
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und dass sie eigentlich von dem 
ursprünglichen hebräischen oder 
griechischen Wortlaut ausgehen soll. 
Darauf zu achten, dass das gepredigt 
wird, was Gott sagt, gehört übrigens 
auch zur Verantwortung jedes 
konfirmierten Christen.  
 
Dass Gott präsent ist in der Predigt 
heißt dann auch, Prediger und Hörer 
stehen in der Gegenwart des heiligen 
Gottes. Auch deshalb wird sich der 
Prediger gründlich vorbereiten und 
sich nicht auf das verlassen, was er in 
möglichst kurzer Zeit irgendwo 
zusammensuchen kann. Und zu 
meinen, dass der Geist einem unvorbe-
reiteten Prediger auf der Kanzel schon 
die Wörter geben wird, die er sagen 

kann, das kommt von einem ganz 
anderen Geist. Der Hörer aber wird 
Gott darum bitten, dass seine Gedan-
ken bei der Predigt bleiben und sie 
nicht schon nach der Einleitung 
weglaufen zum Rugby-Spiel oder zum 
Sonntags-Braai. 
 
Zweitens meint ĂPrªsenzñ auch, dass 
wir als Hörer in Gottes Wort präsent 
sind. Wenn sein Wort Sünde aufdeckt, 
wenn es hinweist auf Christus, unseren 
Retter, wenn es dem Gnade zuspricht, 
der seine Schuld bereut: Dann meint 
es nicht nur die Menschen, die ein 
bestimmtes Wort als erste gehört oder 
gelesen haben. Sondern auch die, die 
mit ihnen zu Gottes Volk gehören zu 
allen Zeiten. Wenn Gottes Sohn das 
ganze Gesetz zusammenfasst mit dem 
Satz: Du sollst den Herrn, deinen Gott, 
lieben von ganzem Herzen, von ganzer 
Seele und von ganzem Gem¿tñ (Matth. 
22,37), dann stecken du und ich in 
diesem ĂDuñ mit drin. Und wenn der 
Apostel Johannes schreibt, ĂWenn wir 
sagen, wir haben keine Sünde, so 
betr¿gen wir uns selbstñ (1. Joh. 1,8), 
dann meint dieses ĂWirñ auch uns. 
Genau das meint der Apostel Paulus 
mit dem Satz, ĂWir haben auch ein 
Osterlamm, das ist Christus, für uns 
geopfertñ (nach 1 Kor. 5,7); gerade wir, 
für die die Möglichkeit gar nicht mehr 
besteht, im Tempel in Jerusalem unser 
eigenes Opferlamm zu bringen. 

 
Und drittens bedeutet dies, dass zu 
denen gepredigt wird, die an diesem 
Tag und unter dieser Kanzel präsent 
sind. Um sie geht es, um ihre Sünde, 

Lutherisch Predigen - Teil 1 
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ihren Glauben, ihre Ängste und 
Sorgen, um das, was sie verstehen 
können, und um ihr Leben, für das sie 
Wegweisung und Antworten brauchen. 
Die Predigt aus dem Internet, die 
jemand geschrieben hat, der diese 
Menschen gar nicht kennt, ist so etwas 
wie ein Fertigessen. Die Hörer 
verhungern damit nicht, aber sie 
bekommen selten genau die Nährstof-
fe, die sie brauchen. Das heißt, wer am 
Sonntag ein guter Prediger ist, der war  
vorher in den Häusern seiner Gemein-
de. Der weiß, was ihnen Angst und 
Sorgen macht, der kennt ihre Anfech-
tungen und ihre Versuchungen.  Eine 
einfache Regel sagt: ĂA house going 
preacher has a church going congrega-
tion.ñ Wer so mit seiner Gemeinde 
lebt, wer für sie betet unter der Woche, 
der hat keine Angst, auf der Kanzel 
genau mit ihrer Sünde und Not den 
geistlichen ĂNahkampfñ aufzunehmen. 
Er schießt also nicht wie mit Schrot auf 
alle Sünden, die es gibt, und auf die 
Standarts¿nden der Ăbºsen Gesell-
schaftñ. Er ist nicht wie ein Arzt, der 
nach einem Hausbesuch in einer Fam-
ilie einfach eine große Flasche Medizin 
dalässt ohne Anweisungen, wer davon 
etwas einnehmen soll und wie viel. Er 
wird zusehen, dass er seine ĂPa-
tientenñ mºglichst gut kennt. Er soll ja 
auch nicht das sagen, was man zu 
dieser Zeit gerne hören will. Sondern 
das, was die von Gott hören sollen, die 
in dieser Zeit leben und an diesem 
Sonntag präsent sind. Ein Lehrer der 
Missourisynode in den USA, C. F. W. 
Walther, hat das die echte ĂZeitge-
mªÇheitñ der Predigt genannt. 

Mein Predigtlehrer in Fort Wayne 
lehrte uns, nach der gründlichen 
Arbeit an einem Abschnitt der heiligen 
Schrift daran zu denken, dass wir alle 
an der großen Krankheit der Ur-Sünde 
leiden, und zu fragen: Welche 
Symptome dieser Krankheit zeigt uns 
dieses Wort? Und welches geistliche 
Problem steckt dahinter? Am besten 
lässt sich das an einem Beispiel zeigen: 
Als die Israeliten nach dem Auszug aus 
Ägypten hinter sich die ägyptischen 
Soldaten sehen und vor sich das Rote 
Meer, murren sie gegen Gott und 
gegen Mose (Ex. 14,10-12). Warum? 
Weil sie die Gefahr, in der sie sind, 
ganz deutlich sehen, aber ihren Gott 
sehen sie nicht. Das ist immer wieder 
auch unser eigenes Problem. Nur: Wie 
zeigt sich das bei uns? Wir murren 
nicht gegen Mose, und vielleicht 
murren wir auch nicht mit dem Mund 
gegen Gott. Aber murren wir vielleicht 
mit den Füßen und bleiben von der 
Kirche weg? Oder mit den Händen 
und beten immer weniger, weil wir 
denken, es nützt doch nichts? Viel-
leicht gehen ja manche von uns auch 
dahin, wo besonders laut und lange 
gebetet wird, weil sie denken, dass 
man da mehr von der Kraft Gottes 
Ăf¿hlenñ kann. 
 
An diese Frage nach dem Krankheits-
symptom oder dem geistlichen 
Problem , das im Bibelabschnitt und 
zugleich in der Gemeinde erkennbar 
wird, schließt sich die Frage nach dem 
Ziel  an, das dieses Wort Gottes 
erreichen will. In Exodus 14 sagt Mose 
es dem Volk Israel direkt: ĂF¿rchtet 

Lutherisch Predigen - Teil 1 
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Im Alter von 84 
Jahren ist am 
29. April 2013  
Missionar i.R. 
Dr. Friedrich 
Dierks in Roten-
burg/Wümme, 
D e u t s c h l a n d 
v e r s t o r b e n . 
Dierks war 1929  
als zweiter Sohn 
von Hermann 

und Martine Dierks im niedersächsi-
schen Klein Oesingen geboren worden. 
Nach seinem Theologiestudium in 
Heidelberg, Erlangen und Oberursel 

wurde er 1952 in den Dienst der Bleck-
marer Mission (heute: Lutherische 
Kirchenmission) der Selbständigen 
Evangelisch-Lutherischen Kirche 
(SELK) nach S¿dafrika abgeordnet. 
1954 reiste seine Verlobte Hanna Heu-
er, die er schon in seinem Konfirman-
denunterricht kennen lernen durfte, 
nach Südafrika. Das Paar wurde am 4. 
Januar 1955 in der Christusgemeinde 
Kirchdorf getraut. Nach einem zwei-
jährigen Vorbereitungsdienst wirkte 
Dierks von 1954 bis 1958 in Botshabe-
l o .  D o r t  n a n n t e  m a n  i h n 
ĂMatlotlengñ (ĂDer unter den Ruinen 
lebtñ), weil er zunªchst in einer H¿tte 
gelebt hat. 1958 wechselte er nach Jo-
hannesburg und wurde dort als 
ĂGoldfeldmissionarñ bekannt, weil er 
verschiedene Gemeinden im Goldfeld 

Nachruf Missionar i.R. Dr. Friedrich Dierks  

euch nicht, stehet fest und sehet zu, 
was für ein Heil der Herr heute an 
euch tun wird.ñ (V. 13). Weil wir auch 
fest stehen sollen im Glauben und 
sehen, was für ein Heil der Herr für 
uns tut, darum lässt er uns dieses Wort 
auch heute noch sagen. 
 
Als drittes wird schließlich nach dem 
Mittel  gefragt, das Gott uns in seinem 
Wort gibt, um dieses Ziel zu erreichen. 
In diesem Fall greift er selbst in den 
Lauf der Natur und der Politik ein, 
damit die dunklen Mächte sein Volk 
nicht überwinden.  
 
Das Fragen nach dem Ziel, dem 
Problem und dem Mittel kann dem 
Prediger helfen, weil es ihm die 

Präsenz der Gemeinde im Wort Gottes 
zeigt, und die Präsenz des Wortes 
Gottes in der Gemeinde. Auch wer 
zuhause in seiner Bibel liest, mag 
einmal an diesen Fragen entlangge-
hen. Wenn er die Antworten dazu 
nicht in jedem Abschnitt findet, dann 
doch in dem, was davor oder danach 
geschrieben ist, und in der Heiligen 
Schrift als ganzer. Und er wird Trost 
darin finden, dass Gott sein Problem 
kennt und in den Lauf dieser Welt und 
ihrer Geschichte eingegriffen hat, um 
es zu überwinden. Er hat uns ja seinen 
Sohn geschickt. Und wenn wir 
kommen, um sein Wort in der Predigt 
zu hören, dann ist er präsent, um uns 
den Glauben zu stärken, uns zu heilen 
und zu trösten.     ■ 

Missionar i.R. Dr. Friedrich 
Dierks verstorben 
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Nachruf Missionar i.R. Dr. Friedrich Dierks  

und darüber hinaus gründen konnte. 
Wohl wegen seines unermüdlichen 
Engagements erhielt er seinen zweiten 
Spitznamen: ĂMasheshisañ (ĂDer es 
immer eilig hatñ).  
 
Von 1980 bis zu seiner Emeritierung 
im Jahr 1994 war Dierks in Pretoria 
als Professor am Lutherischen        
Theologischen Seminar der Freien 
Evangelisch-Lutherischen Synode in 
Südafrika tätig. Nach seinem aktiven 
Dienst kehrte er nach Deutschland 
zurück, lebte zuletzt mit seiner Ehe-
frau Hanna in Hellwege und gehörte 
der St. Matthäus-Gemeinde der SELK 
in Stellenfelde an. 
 
Dierks hat sich wissenschaftlich inten-
siv mit den Sprichwörtern seiner 
Tswana sprechenden Gemeinden be-
schäftigt, zudem auch mit dem Thema 
der interkulturellen Kommunikation. 
Seine als Promotionsprojekt an der 
Universität Pretoria 1982 abgeschlos-
sene Dissertation ĂDie interkulturelle 
Kommunikation der christlichen Bot-
schaft. Aspekte der christlichen Ver-
k¿ndigung unter den Tswanañ ist 1986 
unter óMissionswissenschaftliche Stu-
dienô im G¿tersloher Verlagshaus Gerd 
Mohn erschienen. Zeit seines Lebens 
war er schriftstellerisch tätig. Sein 
1957 erschienenes Buch ĂTlou! Tlou! 
Die Elefantensªnger von Botshabeloñ 
wurde 2011 in englischer Übersetzung 
als E-Buch veröffentlicht. Sein letztes 
Buch ĂDas Weizenkorn stirbt und 
bringt viel Frucht. Eine Erzählung aus 
der Mission in S¿dafrikañ wurde im 
Jahre 2008 im Hermannsburger Ver-

lag Ludwig-Harms-Haus veröffent-
licht.  
 
Die Trauerfeier fand am 4. Mai in der 
Lukaskirche in Posthausen statt. Au-
ßer seiner Ehefrau hinterlässt Dierks 
fünf Kinder und neun Enkelkinder.  

 

 Nach einer Meldung von selk-news 
 

---------------------------------  
 

Zu dem vorstehenden Lebenslauf ist 
von Seiten der Freien Evangelisch-
Lutherischen Synode in Südafrika 
(FELSISA) hinzuzuf¿gen, dass Fried-
rich Dierks in ihren Gemeinden als 
Missionar gut bekannt und geschätzt 
war. Insbesondere muss erwähnt wer-
den, dass er sich während seiner Zeit 
als Professor am Lutherischen Theolo-
gischen Seminar in Pretoria immer 
bemüht und dafür eingesetzt hat, das 
Seminar zur einer gemeinsamen theo-
logischen Ausbildungsstätte der    
FELSISA und der Lutheran Church in 
Southern Africa zu machen. Als sol-
ches war es ursprünglich gedacht und 
Friedrich Dierks wurde nicht müde, 
diese Vision in die Wirklichkeit umzu-
setzen. Leider ist es aus verschiedenen 
Gründen dann nicht dazu gekommen, 
und das Seminar wurde bald nach dem 
Ende von Dierksô Amtszeit von der 
FELSISA geschlossen.  
 
Wir danken Gott für den Dienst, den 
Friedrich Dierks in der FELSISA getan 
hat. Möge er seinen Diener in Frieden 
ruhen lassen und ihn schauen lassen, 
was er als Christ geglaubt, als Missio-
nar verkündigt und als Theologe ge-
lehrt hat.  ■  Peter Ahlers 
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In Südafrika leben wir als Lutheraner 
in enger Gemeinschaft des Glaubens 
und des täglichen Lebens. Aus der 
Sicht und Perspektive dreier Gäste aus 
Deutschland (siehe unten) wurde mir 
wieder klar welch einen Schatz wir 
haben, Teil einer lutherischen Jugend 
sein zu dürfen. An den verschiedenen 
Rüstwochen und Lagern, auch in der 
eigenen Gemeinde, kann 
man immer wieder viel 
lernen und neue Energie 
und Kraft für den Alltag 
schöpfen.  
 
Hoffentlich sind im 
nächsten Jahr wieder viele 
Jugendliche mit dabei und 
können wir noch einmal ein 
unvergessliches Erlebnis 
miteinander haben!  

 
Tobias Schmidt-Dahl, 
Volontär beim Seminar in Pretoria:  
 

ĂDas Thema dieser R¿stwoche war 
perfekt auf mich ï und sicherlich auch 
auf die Anderen ï zugeschnitten: Nach 
dem Abitur und vor dem Beginn des 
Studiums macht man sich wohl am 
meisten Gedanken über seine Beru-
fung oder seinen zukünftigen Beruf. In 
diesem Zusammenhang hat mir die 
Frage ĂWas bin ich?ñ im Gegensatz zu 
der so oft gestellten Frage ĂWas will 
ich einmal werden?ñ neue Sichtweisen 
eröffnet ð mein Paradigma verändert. 

Wie viel schöner ist es dann, wenn 
man nette Leute kennenlernt, mit 
denen man sich über das Thema 
unterhalten kann? Und das war 
definitiv der Fall. Ich habe sehr viele 
nette Menschen kennengelernt auch 
wenn ich leider nicht von jedem den 
Namen behalten habe. Außerdem war 
es interessant über den Tellerrand der 

Gemeinde in Pretoria zu blicken und 
ein Gefühl dafür zu bekommen, wie 
weitläufig Südafrika ist.  
 
Positiv hervorzuheben ist auch der 
Ausblick in den Drakensbergen, der 
nur darauf wartet auf Fotos eingefan-
gen zu werden, besonders im Sonnen-
untergang. 
 
Vielen Dank für das Wochenende und 
euch allen Alles Gute! Vielleicht sieht 
man sich mal wieder.ñ 

Bericht: Ältere Rüstwoche  

Die Ĩltere Rõstwoche 2013 bei Bergventure: ÇBeruf und 
Berufungº ¹ Angelika Johannes, Pretoria  
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Christine Schütze, Volontärin beim 
Waisenhaus in Pretoria:  
 
ĂEs war eine super  ltere R¿stwoche! 
Durch die lange Fahrt hin wurde die 
Vorfreude schon immer mehr  
gesteigert. Dann hatten wir eine 
wunderbare Zeit mit einem Thema, 
das viele von uns gerade sehr beschäf-
tigt. Dazu kam eine Superlage mit 
Blick auf Berge und Wasserfall.  Neben 
viel Regen gab es Samstagnachmittag 
doch noch einen Wetterumschwung 
und wir konnten die Gegend erkun-
den. Mit Singen am Lagerfeuer unter 
dem Sternenhimmel und einem 
Gottesdienst am Sonntag wurde eine 
super Rüstwoche mit toller Gemein-
schaft abgeschlossen! Es ist eine gute 
Zeit einander besser kennenzulernen 
und gemeinsam Gottes Wort zu 
erforschen.ñ 

 
Maren Kanbach, Au -Pair -Mädchen in 
Durban:  
 

ĂGut 9200 Kilometer liegen zwischen 
meiner Heimat im fernen Deutschland 
und der Unterkunft Bergventure. Noch 
zu Anfang dieses Jahres hätte ich nicht 
geglaubt, dass mein Weg schon bald 
nach Südafrika führt und schon gar 
nicht, dass mir ein solch wunderschö-
ner Anblick wie die Drakensberge 
ermöglicht wird.  
 
Knapp eine Woche vor Antritt der 
Fahrt zum Resort erhielt ich die 
Einladung. Rüstzeit?? Was genau kann 
ich mir darunter vorstellen? āKomm 
einfach mit und mach dir dein eigenes 

Bild!ó, hieÇ es ð gesagt, getan und los 
ging's zu einem für mich fremden Ort 
mit  nahezu nur  unbekannten   
Menschen. 
 
Doch schon bald nach der Ankunft, 
einer leckeren Suppe und einer sehr 
herzlichen Begrüßung, war es, als 
würde man sich schon lange kennen. 
Schnell wurde klar: Das wird ein super 
Wochenende! Und so sollte es auch 
sein. 
 
Nicht nur die vielen lieben Menschen, 
die zwei weitere Deutsche Gäste und 
mich so nett in ihren Kreis aufgenom-
men haben, der überaus leckere Braai 
am Sonnabend und die āetwasó 
matschige Wanderung durch die 
atemberaubende Schönheit der Natur, 
sondern auch die gelungenen Vorträge 
zum Thema āBerufe und Berufungó 
durch die Pastoren Matthias Albers 
und Helmut Paul haben die Zeit zu 
einer unvergesslichen Zeit gemacht. Es 
resultierten tiefe Gespräche und es 
wurde auch viel gelacht. Ich freue mich 
sehr, dass ich Teil dieser Gemeinschaft 
sein durfte. Vielen lieben Dank!  
 
Und was ich letztlich noch erwähnen 
möchte: Ich hätte nie gedacht, dass ich 
erst nach Südafrika fliegen muss, um 
so viele deutsche Volkslieder zu 
erlernen. Danke auch hierf¿r!ñ 
 

---------------------------------  
 
Herzlichen Dank, Tobias, Christine 
und Maren, dass ihr euer Erlebnis mit 
uns geteilt habt!      ■ 

Bericht: Ältere Rüstwoche  
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Bericht: Pastorenkonvent 2013  

Der 33. Pastorenkonvent ¹ im Buschfeld 
 

Bischof Dr. Dieter Reinstorf, Pietermaritzburg  

Vom 27.-31. Mai 2013 trafen die 
Pastoren der Freien Evangelisch-
Lutherischen Synode (FELSISA) sich 
zum 33. Pastorenkonvent der FELSISA 
auf  der  Wi ld farm Impalabos 
(auÇerhalb Hoedspruit). Zugegen 
waren zum ersten Mal Pastor Nathan 
Mntambo ( Evangelical Lutheran 
Congregation , Arcadia) und Vikar 
Heinz Hiestermann (Kirchdorf).  
 
Der Pastorenkonvent widmete sich 
hauptsächlich dem Thema der Mission 
und der Ausbreitung.  Die Hauptrefe-
rate ĂKinder und Missionñ und 
ĂJugend und Missionñ wurden von 
Pastor Dr. Carlos Walter Winterle 
(Kapstadt) beziehungsweise Pastor 
Christian Tiedemann (Our Saviour, 
Wartburg) gehalten. Inhaltliche 

Berichte der beiden Vorträge sollen in 
den kommenden Ausgaben des 
Kirchenblatts erscheinen. 
 
Die exegetischen Arbeiten wurde in 
diesem Jahr durch sechs Bibelstunden 
ersetzt. Sechs Pastoren hielten je eine 
Bibelstunde zu den Kernwerten der 
FELSISA:  
 
 Gottes Wort allein  
 Kreuz Christi  
 Gnadenmittel  
 Alle sind eingeladen 
 Zurüstung der Gemeinde Gottes 
 Fürsorge für die Welt  
 
Diese Bibelstunden (mit der Aufnahme 
von vielen ergänzenden Anregungen) 
sollen in den nächsten zwölf Monaten 

0ÁÓÔÏÒÅÎ ÉÎ ÅÎÔÓÐÁÎÎÔÅÒ !ÒÂÅÉÔÓÁÔÍÏÓÐÈßÒÅ 
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in allen Gemeinden der FELSISA 
gehalten werden.   
 
Neben den Bibelstunden befasste man 
sich noch mit amtsverwandten Fragen. 
Bei diesen Fragen bemühte man sich 
darum, dem Wort Gottes in allen 
Fällen treu zu sein (Gottes Wort 
allein), aber gleichzeitig auch darum, 
vor allem den Schuldbeladenen und 
Notbedürftigen die Gnadengüter 
G o t t e s  e i f r i g  ( d u r c h  d i e 
ĂGnadenmittelñ) mitzuteilen. Das von 
der Pastoren der FELSISA erarbeitete 
Büchlein über die Kernwerte Trusting -
Welcoming-Caring: Moving foward 
with Christ  wird in Deutsch, Afrikaans 
und Zulu übersetzt. Die deutsche 
Übersetzung ist in der Endphase und 
sollte in den nächsten Wochen 
ausgeschickt werden.  

Wie vor zwei Jahren zeigte sich auch 
diesmal der Wert eines etwas längeren 
Pastorenkonventes in entspannter 
Atmosphäre.  Sowohl die Game Drives 
am späten Nachmittag und das 
fröhliche Zusammensein am Kampfeu-
er abends gab Gelegenheit zum 
weiteren Austausch. Manche Fragen 
durften somit weiter diskutiert und 
gegenseitig Verständnis vertieft 
werden.  
 
Einen herzlichen Dank wird an die 
Sponsoren ausgesprochen. Das 
schließt die Reinstorfs Familie ein, 
aber auch manche andere Synodalglie-
der. Unter anderem wurde ein ganzes 
Schaf und ein riesen Steakstück 
gespendet. Unter den Pastoren ist man 
sich einig: Der Pastorenkonvent sollte 
jedes Jahr im Buschfeld stattfinden.  ■ 

Bericht: Pastorenkonvent 2013  
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Kleinanzeigen und Danksagungen  

 

Victoria Falls Erlebnis Safaris 
 

Hast du noch Abenteuerlust in den Adern — und hast noch nie die breitesten 
ununterbrochenen Wasserfälle der Welt gesehen? 
 

Seit 2007 unternehme ich Reisen für Selbstfahrer zu den Victoriafällen. Wir 
besuchen unterwegs einzigartige Lodges bei Zoutpan, den Matopos, 
Hwange und Elephant Sands in Botswana. 
 

Für ein einmaliges Erlebnis gibt es nähere Informationen bei Herbert Wundram 
unter 083-2716030 oder 012-8075842 (Abends). 

 

Gesucht 
 

Alte Tonträger, Tonbandkasetten 
oder „Tapes“, mit Aufnahmen 

von frühen Posaunen-, 
Sänger- oder sonstigen 

Kirchenfesten. 
 

Kontakt: 
 

ute_johannes@gmx.de 
oder: ute.johannes@telkomsa.net 

Tel.: 072 603 2089 

 
 
 
 
 

 

Dieser Fonds soll der Ausbreitung der 
FELSISA dienen. Dazu gehďren 
Missionsinitiativen, Leihen an 

Gemeinden fĕr die AnschaǨung und 
Renovierung kirchlicher Gebýude, 
Ausbildung von Theologiestudenten, 
Fortbildungskurse fĕr Pastoren, wie 

auch Autoleihen an sie. 
 

First National Bank (Swift code: FNBJNB01) 
Name: FELSISA 
Vermerk: £Assistance Fund® 
Bankleitzahl: 252145 (HatǪeld)  
Kontonummer: 51060018955 (Cheque) 

Die FELSISA hat einen 

Unterstĕtzungsfond 

 

What is a Deaconess? Have you ever wondered what 
exactly the Deaconess Ministry is? 

 

Deborah Rockrohr is a Deaconess in the Lutheran Church – 
Missouri Synod. She received her deaconess training at 
Concordia University Chicago and holds a master’s degree 
from Concordia Seminary, St. Louis. 
 

Deborah kindly agreed to share information about the 
Deaconess Ministry and her own experience with us on the 
31

st
 August 2013 at the Immanuel Congregation, 

Pietermaritzburg. 
 

For more information contact Christel Robinson at 033-3473937 / 
christelrobinson@telkomsa.net 

$ÅÂÏÒÁÈ 2ÏÃËÒÏÈÒ  
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Kleinanzeigen und Danksagungen  

 

HEINRICH WILHELM LUDWIG EGGERS 
 

09.11.1926 ~ 19.02.2013 
 

Nicht ihr habt mich erwählt, sondern ich habe euch erwählt und bestimmt, 
dass ihr hingeht und Frucht bringt und eure Frucht bleibt, damit, wenn ihr 

den Vater bittet in meinem Namen, er's euch gebe. - Joh. 15, 16 
 

Nach dem Heimgangs meines lieben Mannes, unseres Vaters, Opas und 
Uropas, danken wir Pastor Michael Ahlers für seine treue und teilnahmsvolle 

geistliche Betreuung. Auch danken wir Pastor Christian Tiedemann, dem 
Lektor, dem Bläser-, Männer-, und Sängerchor, wie auch der Organistin für das 

Mitwirken bei der Trauerfeier, der Frauenschaft für die liebe Bewirtung in der 
Halle, wie auch allen lieben Freunden und Bekannten, die Heinrich so treu 

besucht und an ihn gedacht haben.  
 

Für die vielen SMS Botschaften, Gebete, Anrufe, Mahlzeiten, Blumensträuße, 
Teilnahme und Beistand danken wir euch von ganzem Herzen. 

Möge unser Herr und Heiland es euch reichlich vergelten.  
 

Wilma 
Heinrich und Andrea mit Antje, Heinrich, Thinus und Kirsten 

Egon und Heidi mit Ralph, Olaf und Carsten 
Karen und Walter mit Heike und Leoni 

 

BODO HERMANN GEVERS 
 

* 16.5.1936   † 8.2.2013  
 

Für alle Besuche, Trostworte, Telefongespräche, SMSe, Karten, Unterstützung 
und Beileidswünsche, die wir empfangen haben nach dem plötzlichen 

Heimgang von Bodo Gevers, danken wir von Herzen. Eure Fürbitte und Liebe 
haben uns in dieser schweren Zeit getragen und getröstet. Möge der 

barmherzige Gott es euch reichlich vergelten!  
 

„Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus, der Vater der 
Barmherzigkeit und Gott allen Trostes, der uns tröstet in aller unserer Trübsal, 
damit wir auch trösten können, die in allerlei Trübsal sind, mit dem Trost, mit 

dem wir selber getröstet werden von Gott.“ - 2. Kor 1,3f.  
 

Senta, Rüdiger,  
Karl und Gudrun mit Landolf, Dieter, Zelda und Heiko,  

Romy und Siegfried mit Nikola und Raimo, 
Gudrun und Arnold mit Angelika und Janko  
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AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
 
Termin für Synodalverammlung 2014  
 

Die nächste Synodalversammlung FELSISA, soll, so Gott will, vom 25.-28. 
September 2014 in der Thomasgemeinde in Kapstadt (Evangelical Church 
Lutheran Confession, St. Thomas Congregation) stattfinden. Als Gastreder 
hat der Synodalausschuss Dr. Mike Rodewald (Regional Director, US 
Missions, Lutheran Church-Missouri Synod) eingeladen. 
  
Vikariat angefangen 
 

Roland Johannes hat am 7. April sein Vikariat in der Evangelisch-
Lutherischen Peter-Paul‘s Gemeinde Lüneburg unter Aufsicht von Pastor 
Dieter Schnackenberg, stellvertretender Bischof der FELSISA begonnen. 
Ihm und seiner Familie, Anna und Noah, ist eine Lehrerwohnung zur 
Verfügung gestellt worden. Die Anschrift von Vikar Johannes ist: 
 

 P.O. Box 45, 
 Lüneburg 3183 
 Tel: 083-886 3174 
 
Treffen der Kirchenleitungen 
 

Am 7. Mai 2013 traf der Synodalausschuss der FELSISA sich nach vielen 
Jahren wieder mit der Kirchenleitung der Evangelisch-Lutherischen Kirche 
im südlichen Afrika (Natal-Transvaal) (ELKSA N-T) in Bonaero Park. Ziel 
der Begegnung war ein gegenseitiges Kennenlernen. Die Glieder der 
beiden Kirchenleitungen stellten sich vor und beide Bischöfe gaben einen 
kurzen Überblick über die Strukturen ihrer Kirchen. Anschließend wurde die 
Abendmahlpraxis der jeweiligen Kirchen umschrieben und begründet, bei 
der es vor allem darum ging, die kirchliche Position des anderen 
wahrzunehmen und zu verstehen. Im einem Nachgespräch der beiden 
Bischöfe war man sich darin einig, dass weitere Gespräche geführt werden 
sollten. Man will grundsätzlich nicht über- sondern miteinander reden. 


